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M7 -ur noch eine kurze Spanne Zeit , dann ist 's Frühling,
hellstrahlender Frühling mit Veilchendust und Vogelsang
und Lenzesstiminung . Seine treue Buudesgenossin , die

Frau Sonne , ist sogar schon eisrig bemüht , ihm die Wege zu
bahnen , wohlthuende Wärme gießen die glänzenden Strahlen
aus, und unter ihrem warmen Hauch löst sich der Schnee —
nicht etwa in Wohlgefallen aus , o , Gott bewahre, sondern zu
einem dicken , gelbbraunen Brei , Von den glatten Schiefer¬
dächern rutscht die Eishülle herab und fällt in einzelnen Brocken
mit lautem Gepolter ans die Straße ! „ Klax. klax "

, klingt es
von den Bäumen hernieder , die den breiten Ring in stattlichen
Reihen umgeben , und aus ihrem Schncepelz lösen sich die
schlanken , braunen Aestc , Pnh , ein echtes Tanwetter! Und
sollte man's glauben , soviel liebreizende Frauen und Mädchen
auf der Straße trotz der „ aufgelösten " Wettcrstimmung?

Nun freilich, des Rätsels Lösung liegt tief , sehr tief sogar,
nämlich — aber nur ganz iin Vertrauen gesagt — in den
reizenden , elegant Haussierten Füßchen , der hervorragenden
Schönheit der Ungarinnen, die nun endlich , endlich bei den
heute hochgeschürzten Toiletten zur Geltung kommen können,
Ist es ein Wunder , wenn das schöne Geschlecht die selten so
günstige Gelegenheit benutzt, seine — hm ! seine Stiefclchcn
und Halbschuhe bewundern zu lassen ? Auf- und niederwogende
Menschenmassen beleben die breiten Trottoirs der Straßen und
der Kettenbrücke, fröhliche Gesichter, glänzende Augen blicken
unter den zierlichen Capotcn und federnnmwallten runden
Hüten , aus dem hohen ool militnirs oder den feschen, pelz-
vcrbrämten Umlegekragen der Regenmäntel heraus , O , diese
Regenmäntel ! Einer hübscher als der andere , genau zur Toi¬
lette passend, die meistens aus Seide besteht , und in Tuch oder
Cordclct gefertigt . Hauptsächlich werden sie eng anliegend ge¬
wählt , mit eingezogenem Rückenteil und schlichtem , zweireihig
geknöpftem Vorderteil, oder sie treten in der nicht zu ver¬
drängenden Form , rückwärts anliegend , vorn lose ans. Sehr
csiio ist ein Regenmantel aus wcinfarbenem Cordelet mit einer
Sattclpasse , die ganz mit dünnen , gitterartig aufgehefteten
Jcttschnüren bedeckt ist und durch eine Jettflechte begrenzt wird,
unterhalb deren sich der Vorderteil kraus ansetzt . Breite
portwcinfarbcne Seidenbändcrhalten die Falten lose im Taillen¬
schluß zusammen und endigen in langen Schlupfen . Der Mantel
wirkt ganz eigenartig durch das Material , den Cordelctstoff,
der leider keine allzu lange Rolle mehr in unserer schnelllebigen
Zeit spielen dürste . Sehr hübsch ist auch eine ganz engan¬
liegende Fayon mit breiten Revers aus Sammet in Mode¬
farbe , abstechend zum tief dunkelgrünen Tuch des Paletots.
Um dem Winter und Frühling zugleich einige Konzessionen zu
machen, werden auch die Stuartkragen und Revers der Regen¬
mäntel — dieses Frühjahrs -Klcidnngsstücks — mit Pelz ' ab¬
gefüttert oder doch verbrämt, und vorzugsweise wird Zobel,
Biber oder Waschbär dazu verwendet , was jedoch keineswegs
andere Pelzarten ausschließt . Was aber eigentlich das Schönste
ist an allen diesen hübschen und feschen Regenmänteln auf der
Promenade , das sind die Toiletten, die sie neidisch allen Blicken
verhüllen und die man nur durch eine schmale Spalte bewun¬
dern kann , und erst wenn der Paletot „ gefallen "

, kommen die
mannigfachen Meisterwerke moderner Schneiderkunst zu voller
Wirkung.

Helle Farben , so lautet die Losung für die Lcnzsaison;
ein mattes, unbestimmtes Heliotrop und Mode mit einem ge¬
wissen „ Stanbanflug " . Hellgrau und zartes Rehbraun sind ganz
besonders su vo ^ns , und zwar hauptsächlich nni in Kamm-
garngcweben . Passementerie in allen Farben, Stickereien und
einfache Bandschleifen , sie alle sind je nach Geschmack und
Kleidsamkcit berechtigt — durch allerhöchste Kabincttsordrc der
Königin Mode — die langweilig -einfarbigen Stoffe zu beleben.

Einfach und olrio ist ein Kostüm aus modefarbenem Kamm¬
garn , mit schlichtem Rock und ziemlich langer Schleppe. Die
Taille zeigt einen langen Frackschoß , der mit schottischer Seide —
Myrtensarbe mit rotgelbcn Streifen — gefüttert ist, die sich
auch als Plastron und auf dem Revers vorfindet und das

. Kleid vorteilhaft hebt . Leichte Tuchkleider in dunklen Farben,
tiefes Violett , Rot und Stahlblau erfreuen sich gleichfalls
großer Beliebtheit , Die Röcke sind ja Heuer ganz besonders
bequem emporznrnffen , da der falsche Rock fortfällt und der
Rock nur mit Futter verschen wird ; wahrscheinlich in An¬
betracht dessen hat sich eine ganze Fülle Heller Besätze cinge-
schlichcn, die bei hängender Schleppe allerdings bald ihre duftige
Frische einbüßen dürften . Ein rotes Kostüm zeigt am äußeren
Rande des Rockes einen sehr hübschen Besatz , eine schmale,
dreifache Rosentolle aus leichter Seide in den Farben Rosa,
Hellgrün und Hellblau ; die Taille weist denselben Schmuck am
Stehkragen und den Aermcln , sowie am Rande auf , was sehr
eigenartig aussieht.

Apart ist auch eine hellgraue Cröpetoilctte . Den Rock
nmgiebt ein zweifingerbreitcs weißes Sammetband, reich mit
glitzernden Goldpcrlen benäht . Der obere Teil der Cröpe-
taille ist leicht gepufft bis herab zum gleichfalls gestickten
Sammetband, das ein Mieder ans glattem Crepe markiert,
welches unten wiederum durch Stickerei begrenzt wird . Der untere
Teil der bis zum Ellbogen gerafften Aermel besteht ebenfalls
aus Goldperlenarbeit aus weißem Sammet , desgleichen der
Stehkragen.

Für die Morgenröcke wird Foulard oder Bengaline be¬
sonders bevorzugt . Heliotrope mit schwarzen Blümchenmustern
und schwarzen Spitzen in Form eines großen Kragens gar¬
niert, taubengraue Bengaline mit rötlichen Blüten, mit Rosen¬
tollen umgeben und reichem Bandschmuck , sind trotz ihrer ver¬
hältnismäßigen Einfachheit von einem ganz eigenartigen Reiz,
Sehr wirksam ist eine maisfarbene Tuchmatinee zu einem
schwarzen Seidenrock . Der Rücken ist in Falten gelegt , des¬
gleichen die Borderteile , die durch ein Band aus breiter
weißer Herkulesborte — nur einmal lose durchzuschlingen
zusammengehalten werden . Ein breiter Kragen aus irischer
Spitze umgiebt den etwas herzförmigen Halsausschnitt,

sowie in Form von Manschetten den Aermclabschluß , Statt der
wertvollen irischen Spitzen können sehr gut Valenciennespitzen
oder duftige Volants aus Crepe de Cyine oder Cräpc de Soie
treten , das bleibt in jedem Falle dem Geschmack der Trägerin
überlassen.

Für junge Mädchen eignet sich vorzüglich eine Matinee
aus leichtem Flanell, Der rot- weiß gestreifte Rock zeigt einen
kleinen Volant aus demselben Stoff, mit wcißseidencu Hcxcn-
stichen festgehalten. Die Bluse mit kurzem Faltcnschoß ist um
Hals und Aermel und vorn den ganzen Schluß herab mit
schmalen Plisses geziert . Die Taille umgiebt ein Medizis-
gürtel , der vorn mit rotseidenen Schnüren geschlossen wird,
die in langen Enden auf den Rock herabfallen.

Und wenn nun gar aus dem einfachen und doch so zier¬
lichen Kleidchen ein liebliches , frisches Gesichtchen hervorschaut,
dann findet man es oft sehr unrichtig , zu behaupten : „ Kleider
machen Leute "

, es könnte mit demselben Recht dann heißen:
„Kleider gewinnen erst durch ihre Trägerinneu ! " Ist vielleicht
eine der liebenswürdigen Leserinnen anderer Meinung?

Lillian.
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II. Dir Hiilsrnfrnchte.
^ chmettcrlingsblüte ist eine Bezeichnung , der die ebenso

sinnige wie treffende Vergleichung einer Blume mit einem
^ Tier zu Grunde liegt. Diese Blütenform hat einer großen

Pflanzenfamilie , derjenigen der Papilionaceen, den Namen ge¬
geben. Zu den Papilionaceen oder Schmetterlingsblütlern ge¬
hören schöne Ziergewächse unserer Gärten, wie Goldregen und
Akazie ; zu ihnen mit den anmutigsten Blütengestalten , welche
Feld , Wald und Wiese zieren , auch unsere wertvollsten Futtcr-
kräuter , wie der Klee, die Luzerne und die Esparsette , Der¬
selben Familie gehören auch unsere Hanpt-Hülsenfrüchte , die
Erbse , die Bohne und die Linse an. Diese drei Fruchtarten
werden angebaut seit uralter Zeit , und über ihre Heimat ist,
ausgenommen eine Erbsenart, die in Italien einheimisch zu
sein scheint , nichts bekannt . Wie sehr verbreitet in alter
Zeit schon ihr Anbau in Italien war , das beweist der Um¬
stand , daß alte römische Geschlechter nach ihnen benannt
waren . Die Pisoncn hießen so nach der Erbse (xivum) , die
Fabier nach der Bohne (kaBu) , die Lentuler nach der Linse
(Isns ) . Dazu kommt Cicero , der seinen Namen von der Kicher¬
erbse (eiesr) hatte . Daß Personen nach Gemüsen benannt wer¬
den , ist übrigens auch bei uns nichts Ungewöhnliches . Wer
im Berliner Wohnungsanzeigcr nach dergleichen sucht , kann im
letzten Jahrgang desselben die Namen Erbs, Bohne , Vohnen-
stengcl, Linse und Linsemann finden.

Daß die Kultur der Linse sehr alt ist , weiß ein jeder aus
der heiligen Schrift. Esau , wird darin erzählt , verkaufte das
Recht der Erstgeburt gegen ein Linsengericht , „ Das rote Ge¬
richt " heißt es in der Bibel, was dadurch erklärt wird , daß die
Linsen, wie es noch jetzt in Aegypten üblich ist , vor dem Kochen
enthülst wurden ; durch das Enthülsen aber gewinnen sie eine
rötliche Färbung . Linsen sind in Aegypten unter den Toten¬
speisen der Pyramidcngräber gefunden worden . Angebant wur¬
den sie besonders im Nildelta , wo eine Stadt Phakussa nach
der Linse, die im Griechischen xllullos hieß, ihren Namen hatte.
Bekannt ist, daß das mächtige Transportschiff des Caligula, das
den großen Obelisken , welcher jetzt vor der St , Peterskirche
steht , nach Rom brachte, 120 000 Scheffel Linsen als Ballast
führte.

De Candolle vermutet , daß Wcstasien , Griechenland und
Italien die Heimat der Linse sei . Wildwachsend ist sie bis jetzt
noch nicht aufgefunden worden , und sie verwildert auch nicht,
wo sie angebant wird . Hörte daher einmal der Anbau der
Linsen auf , so würden sie voraussichtlich von der Erde ver¬
schwinden. Die Gefahr , daß es dazu komme , ist aber so groß
nicht , denn sie sind immer noch in weiten Kreisen , auf ver¬
schiedene Art zubereitet , ein beliebtes Essen, obwohl ihnen
manches Ungünstige nachgesagt wird . Bei den Alten waren
sie ein Nahrungsmittel der armen Leute . Im „ Plutos " des
Aristophancs heißt es von einem , der Plötzlich reich gewor¬
den ist:

„Fürwahr , man sieht , der Junge war ein seiner Bursch;
Sobald er reich wird , munden ihm keine Linsen mehr . "

Es wurde von den Linsen gesagt , daß sie schwer verdau¬
lich wären , dickes Blut machten , das Augenlicht trübten und
böse Träume verursachten. Dasselbe wurde auch behauptet von
den Erbsen und Bohnen.

Aus Italien scheinen die Linsen schon früh nach Norden
gelangt zu sein. Linsensamen sind gefunden worden in den
Pfahlbauten des Vieler Sees in der Schweiz . Auch in Deutsch¬
land waren die Linsen früh schon ein geschätztes Nahrungs¬
mittel , es ist aber eine alte Klage über sie , daß sie — wie
übrigens auch die Erbsen — „ nit gern sieden oder weich wer¬
den, ob sie schon lang beim Feuer stehen" . Es wird der Rat
gegeben , sie mit fließendem Wasser oder Rcgcnwasser aufzu¬
setzen.

Vor einigen dreißig Jahren machten die Linsen einmal
viel von sich reden . Acltere Leute werden sich noch erinnern
an die Rsrulsota , aiudieu . Das Wort Usvalsutu hatte ein
unternehmender Mehlhändler , Namens du Barry , sich zurecht ge¬
macht aus Lrvnm leuo , welches bei den Botanikern der latei¬
nische Name der Linse ist , und urudioa, hinzugefügt , um der
Sache durch das fremdländische Gepräge eine größere Empfeh¬
lung zu geben. Unter dieser schön klingenden Bezeichnung aber
verkaufte er zu hohem Preise ein simples Linsenmehl als All¬
heilmittel , Als der Schwindel aufgedeckt war, verschwand die
lievulsnta . urudioa, wieder aus dem Anzeigeteil der Zeitungen,
worin sie vorübergehend eine große Rolle gespielt hat — wie
manch anderes Geheim- und Wundermittel nach ihr.

Alt ist auch der Anbau der Erbse , wenn auch wohl so
alt nicht wie derjenige der Linse. Von Homer wird an einer
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Stelle der Jlias beschrieben , wie Hclcuos , der Sohn des Pria-
mos , auf Menclaos einen Pfeil abschießt. Dieser aber springt
von der Rüstung des Helden ab , wie auf weiter Tenne im
Winde die dunklen Bohnen und Ercbintheu von der Wnrf-
schaufel springen . Das Wort „ Ercbinthen " geben unsere Uebcr-
setzer durch „ Erbsen " wieder , ob aber darunter wirklich unsere
gewöhnlichen Erbsen oder nicht vielmehr die auch schon sehr
früh in Südcuropa angebauten Kichererbsen zu verstehen sind,
muß als zweifelhaft angesehen werden . Jedenfalls reicht die
Kultur unserer Erbsen in sehr srühe Zeit zurück . Es sind aber
zwei Hanptarten von Erbsen zu unterscheiden : die Fcldcrbse
oder Stockerbse ( ?isum crrvsoss ) und die Gartenerbse (Lisunr
Lutivurn ) . Die zuerst genannte Art hat im allgemeinen bunte,
violett und rot gesärbte Blüten, es kommt aber auch eine Ab¬
art mit weißen Blüten vor . Ein beständigeres Merkmal bilden
die Samen , welche bei der Fcldcrbse eckig und grün oder
braungrau gefärbt sind ; die Samen der Gartenerbse sind kugel¬
rund und hellgelb , die Blüten dieser Art immer weiß . Von
der Felderbsc ist festgestellt worden , daß sie in Italien wild
wächst ; die Heimat der Gartenerbse ist unbekannt , vermutet
wird , daß sie aus dem mittleren Asien herstammt . Samen
dieser Art sind gefunden worden in den Pfahlbauten der Schweiz
und Savoycns,

Wenn in älteren Zeiten , bis zur Mitte des 17 . Jahrhunderts,
von Erbsen die Rede ist , so sind immer die reifen trockenenFrüchte
damit gemeint . Diese bildeten , ehe die Kartoffel in Europa
eingeführt wurde , das Hauptnahrnngsmittcl nicht der armen
nur , sondern auch der wohlhabenden Leute . Es giebt , heißt
es in einem alten Buche, keine gebräuchlichere Küchcnspeise als
Erbsen . Erbssuppe mit Petersilienwurzeln , Mnskatblüte und
Rosmarin war ein beliebtes Wochcnsüpplein und galt auch für
heilsam gegen Gelbsucht und Wassersucht. „ In summa " —
sagt ein Krüutcrmann des 10 . Jahrhunderts — „ mag man ohn
schaden beinahe zu allen feuchten und presten (Seuchen und
Geprcsten ) Erweihsüpplin (Erbsensüpplein ) geben. " Geklagt
wird , wie schon erwähnt wurde , in alter Zeit darüber, daß
die Erbsen sich schwer kochen . Um sie weich zu kochen, so wird
geraten , „ lege mau in Tops unten ein ziemlich Stück Glas
von einer zerbrochenen Burgnnter-Butelge und setze sie mit
kaltem Wasser aus Feuer " . Ob das Mittel probat ist , kann
ich nicht sagen. Vielleicht versucht es eine der hanswirtlichen
Leserinnen dieses Blattes,

Gegessen wurden und werden außer den runden weißen
oder gelben Erbsen auch die kantigen graubraunen oder preußi¬
schen, die eine Abart der Fcldcrbse sind . Ein altes Buch sagt
davon : „ Die graue preußische Erbse , eine Hauptkost sür See¬
leute und Bauern ; wenn sie mit viel Rindcrbratensett gegessen
wird , gesund, " Viele verachten dies Gericht , in West- und
Ostpreußen aber wird es sehr geschätzt, und meine Landslcute,
die Danziger, halten „ graue Arbseu mit Spack " für ein sehr
gutes Essen und finden, daß sie im Geschmack an die edle Ka¬
stanie erinnern, nur daß sie noch seiner schmecken. Ueber Ge¬
schmack ist nicht zu streiten , und so mag denn über die grauen
Erbsen jeder urteilen , wie er will , jedoch erst dann, wenn er
sie gekostet hat.

Es ist auffallend , wie spät man darauf gekommen ist , die
Erbsen unreif oder grün zu essen. Die grünen Erbsen sind
zuerst aufgekommen in Frankreich , und zwar im 17 . Jahrhun¬
dert zur Zeit Colberts . Es wird erzählt , daß anfangs die
Vicrtclmetze der ersten jungen Erbsen im Frühjahr in Paris
mit 100 - 150 Livrcs bezahlt worden sei. Rasch fand diese
neue Art Erbsenspcise in anderen Ländern Ausnahme . Die
deutsche Ucbersetzung des „ Französischen Kochs"

, welche 1082
erschienen ist, giebt schon verschiedene Rezepte für die Zuberei¬
tung grüner Erbsen , darunter auch ein englisches, welches der
heute bei uns gebräuchlichen Bereitungsart genau entspricht.
Uebrigens war schon vor den grünen Erbsen von Osten her
aus Littauen die Zuckercrbse nach Deutschland gekommen, deren
junge Schoten samt den Körnern darin verzehrt wurden , wie
es noch jetzt geschieht.

Seit der Einführung der grünen Erbsen wurden immer
mehr Varietäten der beiden Haupterbsarten kultiviert , niedrig
und hoch wachsende, weiß - und buntblühende , oder durch Ge¬
stalt und Farbe der Früchte sich unterscheidende, und es haben
so viele Kreuzungen stattgefunden , daß es kaum mehr möglich
ist, die beiden Hauptartcn auseinander zu halten . In neuerer
Zeit hat sich das Einmachen der grünen Erbsen zu einem
großen Industriezweige entwickelt. Tausende von Händen sind
allein im Brauuschwcigischeu jeden Sommer mit der Herstel¬
lung dieser Konserve beschäftigt. Für unsere Küche aber ist
die Ausnahme der grünen Erbse , der frischen wie der einge¬
machten, als eine große und sehr willkommene Bereicherung zu
betrachten . Sie fügt zu dem derben Gericht der trockenen
Erbsen eine zarte und leichte Speise , die doch derselben Pflanze
entstammt . Dazu kommt , daß die eingemachte Erbse der fri¬
schen kaum etwas an Geschmack nachgiebt . Es geschieht nicht
selten , daß in Blechbüchsen konservierte Erbsen sür frische ge¬
gessen werden, während beim Spargel eine ähnliche Verwechse¬
lung auch einem, der kein Feinschmecker ist , nicht begegnen kann.'

Neben den grünen Erbsen sind die trockenen in Ehren ge¬
blieben , sie haben in Erbswurstform sogar während des deutsch-
französischen Krieges eine historische Rolle gespielt. Daß aber
bei uns Erbsen ein Donncrstagsessen sind , führt zurück auf
das deutsche Heidentum . Sie waren dem Thor oder Donnar
heilig , nach dem der Donnerstag benannt ist . Der Donner¬
gott bewirkte nicht nur das Gewitter , sondern auch den das¬
selbe so häufig begleitenden Hagelschlag , und mit den Hagel¬
körnern wurden die Erbsen verglichen. So hat auch ein
altslawisches Wort für Erbse die ursprüngliche Bedeutung von
Eistropscn oder Hagelkörnern.

Erbsen waren das Lieblingsessen der Zwerge , die dem
Donnergott Unterthan waren . In allerhand Aberglauben , wie
unter den Heilmitteln der Sympathie, die auf Zauber beruhen,
spielen sie heute noch eine bedeutende Rolle . Bei solchen Be¬
ziehungen der Erbsen zum germanischen Heidentum erscheint
es nicht wunderbar, daß Shakespeare einem seiner Elschen im
Sommernachtstraum den Namen Erbsenblüte (xous-dlossom)
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gab , woraus Schlegel — ich weiß nicht , weshalb — Vohnen-blütc gemacht hat.
Nicht zu unseren gewöhnlichen Erbsen , sondern zu einem

andern Pflanzengeschlecht gehören die Kichererbsen oder Kichern,die schon im Altertum in den Mittclmeerländern häufig ange¬baut wurden . Unter dem Namen Garbanzos sind sie noch jetztin Spanien eine gemeine Speise des ärmeren Volkes.
Von der Bohne wurde schon erwähnt , daß sie beim Homer

vorkommt , und auch sonst ist schon in alter Zeit von ihr viel
die Rede . In Athen gab es einen Bohnenmarkt , und cbcndort
wurden Bohnen verschiedener Färbung bei Abstimmungen be¬
nutzt , wie bei uns weiße und schwarze Kugeln . Im alten Rom
waren die Bohnen , wie in Athen , ein Nahrungsmittel des
Volkes und spielten auch im Kultus eine Rolle . Sie wurden
der Göttin Carna am Fest ihrer Tempclwcihe zu Anfang Juni,da sie im südlichen Klima schon reifen , als Opfergaben darge¬
bracht . Es ist bekannt , daß Pythagoras seinen Schülern den
Genuß der Bohnen untersagte , und daß die ägyptischen Prie¬
ster Bohnen nicht einmal ansehen durften . Ueber den Grund
dieser Bohncnfcindlichkcit weiser Männer und Priester sind
manche Vermutungen aufgestellt worden . Das Wahrscheinlichste
ist wohl , daß sie sich der Bohnen enthielten , weil dieselbenin dem Ruf standen , ans die Thätigkeit des Geistes nachteilig
einzuwirken . War doch auch später allgemein die Ansicht ver¬
breitet , daß Bohnen schwer verdaulich seien und böse Träume
verursachten.

Wenn von den Bohnen des Altertums die Rede ist , so
handelt es sich stets nur um die eine Art , welche von uns heut¬
zutage Pferdebohne oder große , oder auch dicke Bohne , von
den Botanikern aber Viola kada , genannt wird . Es ist das
bekannte Gewächs , das weiße Blüten hat mit zwei schwarzen
Flecken ans jeder . Nur diese Art war in alter Zeit bekannt,
nur sie wurde angebant und genossen . Auch jetzt wird die
große Bohne häufig kultiviert , und wir finden bei uns in
Deutschland verschiedene Spielarten von ihr angebaut . Große
Bohnen , wenn sie noch jung sind , geben , richtig zubereitet , eine
treffliche Speise . Dieser Meinung sind aber nicht alle Leute.
In Berlin z . B . verachtet man die großen Bohnen als Speiseund meint , sie seien nur gut als Futter für Pferde und
Schweine , hochgeschätzt dagegen wird diese Frucht als Mcnschen-
nahrung im Altprcnßischen , in Pommern und Mecklenburg , wie
in der Nheinprovinz . Drei große Bohnen , sagt ein Sprich¬wort , sind so gut wie ein Mund voll Brot.

Kyamos war bei den alten Griechen der Name der großen
Bohne , deren Anbau , wie schon erwähnt , in sehr alte Zeit
zurückreicht . Virchow hat Samen der Pferdebohne in den
Ruinen des alten Troja aufgefunden . Die Heimat dieser
Fruchtgattung scheint das westliche Asien gewesen zu sein.

Woher sind nun unsere anderen Bohnen , die Schmink¬
bohnen , türkischen Bohnen , welschen Bohnen oder Fasclcn , wie
sie früher genannt wurden , mit all ihren unzähligen Abarten
gekommen ? Darüber wird von den Gelehrten noch gestritten.
Früher nahm man allgemein an , daß sie ans Indien stammten,
erst in neuerer Zeit ist die Ansicht aufgestellt worden , daßAmerika ihre Heimat sei . Dies hält de Candolle , der in
solchen Fragen als eine bedeutende Autorität gilt , für das
Wahrscheinlichere . Demnach wären unsere gewöhnlichen Bohnen
verhältnismäßig noch gar nicht lange in Europa bekannt . Da¬
mit würde auch stimmen , was der alte Hicronymns Bock von
den Bohnen sagt : „ Welsch Boncn oder Faseln sind nit langin Germania gcwonct , sondern neulich drein komen . DieseBoncn seind nunmehr den Köchen auch bckant , die wissen sie
meisterlich in vil Wege zu bereiten , sonderlich die ganz weißen
pflegt man bei Hüncrn zu kochen . " Bald nach dem Bekannt¬
werden der welschen Bohnen muß es aufgekommen sein , sie
nicht nur trocken , sondern auch grün mit den Schoten zu essen.Es finden sich Nachrichten darüber schon im 16 . Jahrhundert.

„Nicht eine Bohne wert " nennt man etwas , das gar nichtswert ist , im übrigen aber wird die Bohne auch nicht so gering
geachtet . Das Bohnenkvnigtum ist noch nicht abgekommen.
In einen Kuchen wird , wie bekannt , eine Bohne hineingcbacken,und wer dann von der Gesellschaft , die den Kuchen verzehrt,beim Essen sie findet , erlangt damit die Würde eines Bohncn-
königs oder einer Bohnenkönigin . Ursprünglich war der Kuchenmit der Bohne derjenige , der am Tage der heiligen drei Könige
ihnen zu Ehren gebacken wurde , der „ Königskuchen " . Von dem
Liede , das beim Verspeisen dieses Kuchens gesungen wurde und
das nach dem Sprichwort : „ Es geht übers Bohncnlied " sehr
merkwürdiger Art gewesen sein muß , ist leider ans unsere Tage
nichts gekommen . F . Trojan.

Mebev Desinfektion.
Nachdruck verboten.

^ic der wahre Wert so vieler Dinge erst dann erkannt
wird , wenn die zunächst dafür aufflammende Begeiste¬
rung sich gelegt hat und ruhig durchdachte Forschung an

die Stelle einer wogenden Hochflut von kurzer Hand in die
Welt posaunten Lobeserhebungen getreten ist , so scheint auchdie Desinfektion erst jetzt das geworden zu sein , was man von
ihr verlangen muß und kann . Seitdem das Publikum erkannt
hat , daß die allgemeine Desinfektion , wie sie nach Göldners
Anweisungen gegenwärtig schon von vielen Gemeinden einge¬
richtet ist , keineswegs als Werk der Zerstörung betrachtet werden
kann , daß vielmehr alles gründlich gesäubert und gebessert dar¬
aus hervorgeht , seitdem diese Erkenntnis sich Bahn gebrochen
hat , ist die Desinfektion , wenn auch noch nicht volkstümlich,so doch eine Maßnahme geworden , deren Zweckmäßigkeit sich
selbst die größten Gegner dieser Einrichtung nicht verschließenkönnen.

Was verstehen wir denn heute unter der Desinfektion?Entwickeln von Chlor , das die schönsten Farben der Ziiiimer-
anSstattung in ein schmutziges Gclbgran verwandelt ? Brom¬
dampf , dessen Einwirkung das beste Gewebe , die festeste Tapete
zum Opfer fällt ? Schweflige Säure aus brennendem Schwefelentwickelt , welche nicht minder heftig wirkt ? Nein , sie sind
abgethan , als unzweckmäßig erkannt , man ist über sie zu an¬
deren Mitteln hinweggegangen . Der große Fortschritt , welcher
sich auf die gemachten Erfahrungen aufbaute , war die Verwen¬
dung von Reinigungsmitteln : Wasser und Seife sind heutedie hcnrptsächlichsten Ingredienzien der Desinfektion.

Dieser Fortschritt ist von anderer Seite als eine Rückkehr
zu früher üblichem Thun bezeichnet worden . Dem ist indessen
nicht so . Während man gegenwärtig bemüht ist , alles soweit
irgend möglich trotz gründlichster Entfernung der Jnfektions-keime zu erhalten , gipfelte von altersher bis in die neueste
Zeit hinein das Bestreben darin . Infiziertes zu vernichten.

Hiersür diente als Radikalmittel das Feuer ; man verbrannte
Kleidung und Hausrat der von einer Seuche Ergriffenen;
starben diese , so fielen ihre Körper dem gleichen Schicksale an¬
heim , ja es soll vorgekommen sein , daß die Häuser von solchen
Kranken angezündet wurden , noch ehe die von der Pest Heim¬
gesuchten den letzten Atemzug gethan hatten . Neben dieser
Vernichtung alles dessen , was „ unrein " lvar , wie man sich
ausdrückte , gab es aber noch eine andere Art von Desinfektion
seit ältester Zeit , und zwar Räncherungen mit Weihrauch,
Myrrhe , Bcnzoö , Sandarak und anderen aromatischen Harzen,denen man häufig wohlriechende Hölzer beimischte . Dies fand
namentlich da Anwendung , wo es galt , üble Gerüche , das,
was man gemeinhin unter dem Namen Miasma versteht

'
, zu

vertreiben . Man kannte eben die wahre Ursache solcher Dünste
noch nicht , und es darf daher nicht wunder nehmen , daß man
in dem Uebertäuben eines Geruches durch einen anderen ein
Vcrtrcibungsmittel jenes zu finden glaubte . Leider hält man
auch heute noch vielfach an dieser irrigen Meinung fest und
glaubt mit Parfüm oder Räuchermittcln das zu erreichen , was
durch einfaches Lüsten und Sprengen von Karbolwasser un¬
gleich zweckmäßiger zu erzielen ist.

Während bislang die Desinfektion nur ein Mittel gegendie jeweiligen Krankhcitserscheinnngcn abgab , ist dies durch
die neueren klassischen Arbeiten auf dem Gebiete der Bakterio¬
logie und Hygiene ganz anders geworden . Die Namen der
Professoren Koch , v . Pettenkofer und Pasteur sind unvergänglichmit diesen glänzenden Entdeckungen verknüpft . Man lernte die
Krankheitsursachen kennen , jene kleinen , nur mit den stärksten
Vergrößerungen des Mikroskops zu unterscheidenden und doch
so vernichtend wirkenden Pilze , welche als Schwindsuchtcrreger
manchem Leben in der Blüte der Jugend einen vorzeitigen
Abschluß geben , als Diphtheritiscrzengcr manchen herzigen
Sprößling liebenden Eltern hinwcgrcißen . Was war natürlicher,
als daß man Hoffnungen auf das neu erschlossene Gebiet der
Bakteriologie setzte , welche sich nicht , oder doch nicht so bald
erfüllen konnten ! Aber man wußte doch , worauf die Bestre¬
bungen zu richten waren : auf die Vernichtung der genannten
Mikroorganismen als Krankheiterreger.

Die Zahl der Chemikalien , welche letzterem Zwecke die¬
nen sollten , ist außerordentlich groß . Chlor , Brom und
schweflige Säure wurden schon erwähnt , um einige weitere
der wichtigsten aufzuzählen , seien hier nur noch Chlorzink,Sublimat , Thymol , Karbol - und Salicylsäure genannt . Wann
immer ein neues derartiges Mittel auftauchte , allemal waren
sie von den glänzendsten Zeugnissen begleitet , stets lauteten die
ersten Untersuchungsergcbnisse über die bakterientötende Wir¬
kung außerordentlich günstig , bis sich dann zeigte , wie weit
der wirkliche .Wert hinter dem angeblichen zurückblieb . Nach
Koch giebt es nur einen einzigen chemischen Körper , der als
stets erfolgreiches Desinficiens zu bezeichnen ist : das Sublimat,ein Qnccksilberpräparat , welches indessen seiner eminenten Gif¬
tigkeit wegen für allgemeine Anwendung unzweckmäßig ist.Aus diesem Grunde ist man denn auch bei dem nächstbesten
Desinfektionsmittel , der Karbolsäure , geblieben , deren konzentrierte
wässerige Lösung , wie Göldncr wieder gezeigt hat , allerdings
selbst bei monatclanger Einwirkung nicht alle Mikroorganismen
zu vernichten imstande ist , indessen doch die weitaus meistenund überdies als Desodorans schätzenswerte Dienste leistet.Die fortschreitenden Ergebnisse der baktcriologischen Wissen¬
schaft führten nunmehr auf einen neuen Weg der Desinfektion,die Behandlung mit Hitze und Kälte . Erstere erwies sich als¬
bald ungleich zweckdienlicher , trotzdem war der Erfolg der zu¬
nächst angewendeten trockenen Hitze ein nur teilweise günstiger.
Doch auch über diese Klippe kam man glücklich hinweg . Es
zeigte sich, daß feuchte Hitze , strömender Wasserdampf , nie die
vernichtende Wirkung versagte , eine Erscheinung , welche dahinerklärt wurde , daß manche Mikroorganismen , die Danersporen,von einer Fctthülle umgeben sind , die , durch trockene Hitze ge¬rinnend , die Spore um so besser schützt, von feuchter aber all¬
mählich zerfließend , dem weiter zuströmenden Dampfe die Spore
preisgiebt . Strömender Wasserdampf ist denn auch in der
That dasjenige Mittel geworden , niit dem ganz allgemein die
meisten porösen Gegenstände , insbesondere alle Sachen ans
Stoff dcsinficiert werden , was in besonderen größeren Appa¬raten geschieht . Dabei leidet weder Form noch Farbe , noch
auch wird die Dauerhaftigkeit der Gegenstände beeinträchtigt.Alle Sachen aber , welche der Dampfeinwirkung nicht ausgesetztwerden können oder dürfen , dcsinficiert man am zweckmäßigsten
durch wesentlich mechanische Reinigungsmittel . So reibt man
Tapeten mit Brotkrume ab , gekalkte Wände werden neu ge¬
tüncht , Oelfarbcnanstriche mit Seifcnwasser behandelt . Auch
für den Fußboden , die Möbel , überhaupt alle Utcnsilien ans
Holz , Glas , Stein , Porzellan , Gummi und Leder ist Wasser,dem man etwas Karbolsäure zugesetzt hat , und Seife das zweck¬
mäßigste Desinfektionsmittel . Der Erfolg hängt dann einzigvon der Zuverlässigkeit , Gründlichkeit und Uebung der damit
betrauten Leute ab , ist aber bei guter Ausführung stets ein
vollständiger . Eine solche Desinfektion wirkt überdies erhal¬tend und nicht zerstörend . Und nicht zum wenigsten aus
diesem Grunde dürfen wir hoffen , daß die moderne Desinfektion
nicht nur als polizeiliche Maßnahme , die man über sich er¬
gehen lassen mnß , geduldet wird , daß vielmehr alle Schichtendes Volkes von ihrer Zweckmäßigkeit überzeugt , selbständig sich
ihrer bedienen , als Schutzmittel in sowie außer der Gefahr.
Erst die volkstümlich gewordene Desinfektion wird dann ein
sicherer Schutzwall gegen die vernichtende Kraft jener kleinsten
Krankheiterrcger sein . Dr . Tb . Ivaaae.Dr . Th . Waage.

Au: öem IwauenLeben.

— In Bahcrn starb in ihrem 84 . Lebensjahre die Tante des
Prinzregcntcn , Frau Ludovica Herzogin Maximilian , jüngste
Tochter Maximilians I ., des ersten Königs von Bayern , und Schwesterdes Königs Ludwig I ., der Königin Elisabeth von Preußen , der Erz¬
herzogin Sophie von Oesterreich und der Königin Amalic von Sachsen.Die Verstorbene hatte ihrem Gemahl acht Kinder geschenkt : Herzog
Ludwig ; Herzogin Helena , als verwitwete Erbprinzessin von Thurnund Taxis gestorben ; Herzogin Elisabeth , jetzt Kaiserin von Oesterreich;
Herzog Karl Theodor , den berühmten Augenarzt ; Herzogin Marie,
ehemalige Königin beider Sizilien ; Herzogin Mathilde ; Gräsiu von
Trani und Herzog Maximilian . Von allen die ihr im Leben naher
getreten sind , wird die Verstorbene als eine Förderin alles Guten und
Schönen , als eine stets hilfsbereite , wahre Mcnschcnfreundin geschildert.Lärmenden und rauschenden Vergnügungen abhold , fand sie ihr Glück
in der Familie und hatte wesentlichen Einfluß auf die Ausbildung
ihrer Kinder . Ihrem Alter nach nahm die Frau Herzogin Maximilian

die dritte Stelle unter den Mitgliedern der europäischen Herrscher¬
häuser ein.

— Für die am 4 . Februar in Leipzig eröffnete „ internatio¬
nale Ausstellung für das rote Kreuz , Hygiene , Volts¬
ernährung und Kochkunst

" wurden auch von der deutschen
Kaiserin fünf Ehrenpreise ( goldene Medaillen mit ihrem Bildnis)
gestiftet , während Königin Karola von Sachsen , die Protektorin
der Ausstellung , einen hohen Staatspreis zusicherte . In der Berei¬
tung der Chokolade wird der gesamte Herstcllungsprozeß vorgeführt,
und während der ganzen Dauer der Ausstellung sind zwei Damps-
bäckereicn , eine Dampfwurstfabrik und eine Dampfmolkerei mit ihrem
gesamten Betriebe in Thätigkeit.

— Dem Verein der Künstlerinnen und Kunstfreuu-
dinncn in Berlin , dessen Vorsitzende Frau Minister Dclbrück ist,
wurde vom Berliner Magistrat eine Beihilfe von 3660 M . zur Un¬
terhaltung seiner Zeichenschulc gewährt , die sich bis jetzt im alten Ge¬
bäude der königlichen Porzcllanmanufaktur in der Leipzigerstraße be¬
findet und unter Leitung des Fräulein Eichler steht.— In Wien traten verschiedene vermögende und kinderlose
Frauen zusammen , um einen neuen Verein zur ausschließlichen Be¬
schützung und Pflege verwaister Kinder zu begründen.- - Frau Dr . zur . Emilie Kcmpin , Privatdozcntin sür eng¬
lisches und amerikanisches Recht an der Universität zu Zürich , hat,wie in Ncw -Zork - und in Zürich , so neuerdings auch in Berlin
(V . Taubenstr . 16 ) ein NcchtSbureau eröffnet , das der Erleichterung
des internationalen Rechtsverkehrs zwischen Deutschland , Amerika und
der Schweiz dienen soll.

In Paris wurde Frau Karoline Bertillou , geb . Schultze,Gattin des Chefs des statistischen Bureaus , welche dort unlängst das
Doktorexamen bestand , zum Arzte an dem Mädchenlyccnm Racine
ernannt.

— An der Züricher Universität befinden sich in diesem
Winterhalbjahr 126 Studentinnen unter den 761 Studierenden.

— Auch in Japan werden Frauen seit einer Reihe von Jahren
zum medizinischen Studium zugelassen , und es haben daselbst in den
letzten acht Jahren 36 Studentinnen der Hochschule zu Tokio alle
ärztlichen Prüsungcn mit Erfolg bestanden . An dieser Universität,
welche zur Zeit von 1666 Studierenden besucht wird , wirken auch acht
deutsche Professoren , und in der medizinischen Fakultät herrscht die
deutsche Sprache neben der japanischen als Unterrichtssprache.— Totenschau . In Sau Rcmo starb die treffliche Pianistin und
Komponistin Frau Elisabeth von Herzogcnberg , geb . von Stock¬
hausen , Gattin des Tondichters Prof . Heinrich von Herzogenberg ; in
Warschau die durch ihre Humanität und Mildthätigkeit rühmlich be¬
kannte Gräsin Alexandra Potocka ; in London Lady Margaret
Sandhurst , Ehrcnbllrgerin der Stadt Dublin , eine eifrige Vor¬
kämpfern ! für die Fraucncmanzipation ; in Paris die berühmte schwe¬
dische Malerin Christine Sundbcrg.

Professor Theodor Billroth

Korrespondenz.

Anonyme Anfragen aus Abonnentenkrciscn finden keine Beach¬
tung . Jede Anfrage muß die vollständige Postadresse des Frage¬
stellers und daneben die Angabe , wo Fragesteller auf den „ Vazar"
abonniert ist , enthalten.

Vevfchirörncs . G . v . M . in München.  Der berühmte Wiener
Chirurg und Kliniker , Professor Theodor Billroth , denen Porträt Sie

zu sehen wünschen , ist am sc>
April 18SU zu Bergen aus der
Insel Rügen geboren . Au!
dem Gmunasinm zu Greifs-
Walde vorgebildet , widmete er
sich dem Studium der Medizin
an den Universitäten Göttin-
gen , Wien und Berlin und
wurde hier 1855 LangcnbcckS
Assistent an der chirurgischen
Klinik . Durch zahlreiche , batm>
brechende wissenschaftliche Ar-
besten hat er alle Gebiete der
Chirurgie gefördert und na¬
mentlich in der KricgSchirnrgic,
dem Hospctalwcsen , der Histo>
logie und der allgemeinen Pa¬
thologie einen Weltruf sich er¬
worben . Im Jahre 1870 ent¬
wickelte Billroth in den deut¬
schen Lazaretten am Rhein eine
selbstlose , ausopscrndc Thätig¬keit . Seit l8L7 ist er Professorder Chirurgie und Direktor der
chirurgischen Klinik an der Wie¬ner Universität , die in ihm Wohl ihre hervorragendste Kapazität besitzt.Frau  ll.  F . in  München.  Die Civilliste der Königin von Englandbeträgt SWvoa Lstr ., d . h . 7 70VVV0 Mark : die Kaiserin Friedrich bezieht8VVVLstr., der Prinz von Wales -lv ovv , die Prinzessin von Wales IvvvvLstr.Auch sür alle übrigen Mitglieder des Königshauses setzt das Parlainant dieBeträge fest, so erhält die Prinzessin von Tcck als Mitglied der Cambridge-Seitenlinie bvölt Lstr.

Helene v . M.  in  L.  Bon der Mode , bunte Riescnstränße durch denBallsaal zu tragen , ist die Pariserin längst abgekommen : es werden zur Zeitvielmehr ganz kleine und zarte BouquctS getragen , deren Hauptblume dieRose ist.
Kosmetik und Gcsundkcitspslelic. » . F.  Haag . Das Haar¬färbemittel Uau oa,,illairv !>ro --iossivo enthält Bleisalze gelöst , und seinGebrauch ist daher gesundheitsschädlich . In Deutschland ist der Verlaus blei¬haltiger Haarfärbemittel durch die Rcichsrcgicrnng verboten worden.V . B .in  L.  Als Pomade zum Kräuseln der Haare wird eine Mischungvon drei Teilen guter wcistcr Haarpomadc und einem Teil ungefärbten undunparjümierten Seifen Cre-mcs cmofohlen . Das Mischen darf nicht durchErwärmen der beiden Stosse geschehen , sondern durch Zusanimcnrühren ineiner Rcibfchale , Am besten wohl läßt man die Pomade in einer Apolhckehcrstellcn.
wüsche , Garderobe und Schmuck.  Barmh . Scvw. w St. <x.  B.Wahrscheinlich ist von Ihnen der amerikanische Wäschetrockner , den wir aufSeite Sie Jahrg . 1885 beschrieben und abbildeten , gemeint.Fr . N . S . in  Gr.  Farbige reinseidene Strümpfe werden am bestenin einem Absud von Quillaharindc gewaschen . Die Rinde darf nicht gekochtwerden , sonst wird die Brühe zu dunkel und beeinträchtigt die Farbe desGewebes . Man reinigt die Strümpse durch Drücken in der lauwarmenFlüssigkeit , wäscht in lauwarmem reinem Wasser nach , entscrnt das Wasserdurch Ausdrücken und trocknet an einem nicht zu warmen Ort.M. ? . in  L.  Eine in England gebräuchliche Glanz -Appretur sür seineLcincnwäsche soll wie folgt bereitet werden : öv Gramm Reisstärke wird mitkaltem Wasser fein angerührt , dann ein Eßlöffel voll Zuckcrpulver , ebensovielDextrin und ein hasclnnßgroßcs Stück weißes Paraffin zugesetzt , mit IV , Litersiedenden Wassers das Ganze tüchtig verrührt und noch heiß durch Leinwandgeseiht , Stall des Dextrins kann man auch gcpulvertc -Z Gummiarabikumverwenden.

HltUSlflllk  llllcl  Kllllfe.  L . H.  Ihre Anfrage , ob es tvahr sei, daßder Genuß der Muskatnuß schädlich sei, ist innerlialb gewisser Grenzen zubesahen . In den Menge », in welchen mau die Muskatnuß als Gewürz fürKücheuzwcckc benutzt , kaun von ciuer schädlichen Wirkung derselben aus dengesunde » Menschen nicht die Rede sein , wohl aber können Vcrgiftuugs-crschcinnngen eintreten , wenn von der Muskatnuß größere Mengen genossenwerden , In zwei Fällen , in denen Frauen IV. , beziehungsweise s Muskat-iiüffc zu sich genommen hatten , traten schwere Vergiftungen ein . Die Mus¬katnuß deshalb aus dem Gcwürzschrank verbannen zu wollen , hieße auchden Gebrauch des Cahcniiepscsscrs und anderer scharfer Gewürze zu fliehen.Täglicher Genuß allzu starken Kaffees ist ein Mißbrauch , der Tausenden dieGesundheit lostet , es muß eben in allen Dingen Maß gehalten werden!

Für den Inseratenteil verantwortlich ! Karl Kiihling in Berlin.
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liefert Klokinann , Käsefabrik Zlünelien .

kuv ttsussi ' suen!
Alte Wollsachen jeder Art u. rohe Wolle

werden zu sehr haltbaren Hauskleider - , Unter-
rook- , portiören - u. Läuferstossen , 8eblaf - u.
leppiobdeoken , sowie Buckskin für Herren- u.
Knabengarderobeumgearbeitet. Musterfrc . durch
A . Lnlisristsdt) n . ^ ar2.

Lslbstantortigung. 8m^rnawollo da » ?fd.
^ ISM > 2,50Aark.

^
LSSW

Proben gratis und franoo.
ns ^valtlv , ^V«1Isvini »ere1.

IVilll . Dau.
1?ür liunstlrennde.

5V Dksnnig in Driofmarkon franoo

l'bolo^ rn idiisolie Kesollsebalt Lerlin.
seltene Briefmarken "WO

nur v. Aegypten , Argent., Australien,
Brasilien, Bulg., Cap , Ceylon , Chile,
Costarica, Cuba , Ecuador, Finnland,
Gibraltar , Griech ., Guatem., Haw.,

iJamaica , Japan, Java, Kaschmir,
Lomb ., Lnxemb ., Mexico , Monaco, Natal , Nfdl.,
Orange, Indien , Persien, Peru , Puttialla , Nnm.,
Samoa ,Serbien ,Tunis , Türkei— alle verschieden
— garant . echt— nur S M !r . ! ! Porto extra.
Preisliste gratis . (GrosserausführlicherKata¬
log mit über 10 000 Preisen nur 50 Vf.

D . Nanmbnrg (Saale).
ist ungemein reich¬

haltig und gediegen so¬
wie zeitlebens zu be-
nützen, da es von keiner
Mode abhängig ist.

im
Geschäft

u . Hans.
Höchstprak¬
tischesLehr-
n. Handbuch
d. gesammten
Damen -,Mäd¬
chen- u. Kna¬
bengarderobe.
Die dabei ange¬
wandteMethode
zum Schnittzeich¬
nen u. Zuschnei¬
den ist neu , leicht¬
faßlich u .unbedingt
zuverlässig . Paten-
tirti . fast « .Staaten
Europas . Das Buch
ist fürjedeDame, jede
Schneiderin, jeden
Damenschneider von
höchstem Interesse.

In Anbetracht seines
Werthes ist die Aus-
Labe dafür nur eine
geringe.

Dompl ' lt elegant
geb. A . 18 oder
in Kostend .75Pf.

Zu beziehen durch
alle Buchhand¬
lungen oder di¬
rekt vom Ver¬
leger:
st. Keommler,

Dresden.

Isdr - loslilut kür viMllsedMicdö
U» / n̂ »«'kii vid«'knn»t Denr78berman
^ lehrt ohne Freihandzeichnen in

kurzer Zeit seine neu verbesserte
Methode. Theoretisch 20 Mk.
einschließlichfünftheiliger Lehr«
Mittel , aesctzlichgeschützt.Keine
Neben -Ausgaben. Täglich Auf¬
nahme .Nähcursus30 Mk.Aus¬
wärts Lehrerinnen gesucht.

Hanvtbnreau:
LsrlinVi.. l.sipilgorstr . 4ö

veutseber Keform - Leidenstoff

reoiso^
lilb . Z,L0, 4,25, 4,50, 5,00 , 5,50, 0,50 n,

0i .«v« lit , IVUlZklkIs ^ 0iö . , Nvilin W. , 101.

Programm der künftig erscheinenden

Erzählungen und Wornone:

W eltWchtia.  von Rudolf Elcho.
D er Kommifsronsrat.  vonR.Lindau.

Metten , von Anton von Perfall.

D er Klosterjäger,  von L. Ganghofer.
M amsell Unnütz,  vonW. Heimburg.

Freie Balzn!  von E . Werner. » . s. w.
In altgewohnter Weise bringt die Gartenlaube ferner

belehrende und unterhaltende Beiträge erster Schriftsteller,

prachtvolle Illustrationen hervorragender Künstler.

Die Gartenlaube
beginnt soeben ihren neuen fvicrzigsteni Jahrgang.

Abonnements -Preis vierteljährlich 1 Mark 60 Pf.
Man abonniert auf die Gartenlaube in Wochen - Nummern
bei allen Buchhandlungen und postanstalten des Deutschen Reiches

und Hsterrcich -Ungarns.
Probe -Nummern sendet auf verlangen gratis und franko

H Nie Verkaüskün -Ikllnn Ernst Keil 's Nachfolgerin Leipzig,

Ebe Lngltsb Aabrarx
///<? s// s/

//s/vemai !» L i?a/sst/s ,̂ / .Ilk-

Kein elkgsnt üisteülles Illeill oline gutes KllkSktt
Dlsino ü .orsvtts nvnvster svwio dlodoll „IV ôrlli "-
Paris fortigo ivd Liir VizxKii.' naeb dlass an und

s)!erv für DveDvIosu-lvitv» Lit.2 und Dvssv Auskübrung. .

Rein I^0i80tt „? 1a8t !k"
— äu.L Neste kürxg.r1gkszg.ul6Pg-roso —

Rra . u Le1iiva . ari , Rra . NL : ,
Nei liii 81V ., Nessvlslrastik 5.

Rrümürl im V^ottstroit in Drüssol 1888
mit der

goldenen und silbernen IVledaille

reeislistv „ n<t Zlassauzvvisullg gratis.

IllsknissvIiinviH
cisr anerkannt besten Systeme , als Singer,
Wkveler niui IVilson , Itingseliilteben -lilaseliiuen
in bekannter voraügiieber anstübrung , eleganter
Ausstattung und unübertroti 'sn in Lsnug auk Halt-

barkeit und beistungskabigkeit.

^ Nä . NNia . Le1iiN6Nka . 1) riI:

vormals I
'

l ' lLtei ' Ä R,0SSlliaDH
liei 'Iii » SKQ. ^ otisN -Qssöltseli.a.fb livrlli » 8 <>.

Legründet 13L4. — Arbeiter^abl 1500 . — Lelioterta IVlasobinen über 600 000 8tüek.

«enn Püerfopk iten Ssmensxuz
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Llooker
llie feinste IVIseke.

Iiolläntl. vaviu»
1 . Lc d . Lloolcsi '

, ^ .mstorüaw . ( Llollauä

I li ' lilc ^ I als : roursn . 0I -6SN, » W Vadrü ^ von

5 - knsn u. « uppsn ° ,a . »W - ^ ^ '
vsrlangs » iustr . Lotiüan - staluiog.

Oresäen ^ .

HstVeNsnge

ÄsIisiiOostiime

'Uanverlsaßo lllustrirten Kostüm <7ataIo K.

clas sgörilcat

uncl beacllfs äiese

Lcbut ^ matke

6Lf ? ucbI _08

kiuc ^ ns ^ iii K

WT ^ 5MN I.

g ^ ioiizc /
vo ^ ^ iisci .

'

Ilulillivr vo.

stotsis siiimlö , Mes sZesiclit,
durch Kälte entstanden , werden wieder glatt s
u . weiß durch mein k' iuickv l̂akit . Kein Fett!
Nach jed . Waschen zu gebrauchen . Flasche 2 ^ I

Emil Geerling , Pnrsnmcnr , Leipzig . I

Rr1vi »1- F>e1ve41v - I ?»s <ktUi^
Auskünfte , Beobachtungen , Ermittelungen jeder

Art . Strengste Discretion . R Xiiiiiiivr,
Z? tirstvi »^vi »I «4« . Lvrlin.

M ^ sliöiniWgsMel
kür

Fischbestecke,
Tafelgeräthe

zävr H.rt von Nstall.
zc.

aus zsäer
Lsvvirkt volilcowmeiio 4Vie6erber-
stvllavg üvs ursxrünAlied . (llanzies
obvo aueü selbst 6ie keinsto Ver-

silberunF ansugreilvli
2n Luden in den meisten

Siider v̂nnien - ,
Seiten - n . OioKnenünuüinnxen

(Gustav Loeüm Moobaek a. ZI

KÜllllIM - U. lMK >IllNg8 - KN8tS >t j
M junge >WeIm

zu Waltcrslianscn in Thüringen.
Familienartiges Pensionat im neuerbauten I
Hause mit großem Garten in freier , sehr
schöner Lage am Fuße des Thür . Waldes.
Gründlicher Unterricht , sorgsame Aufsicht,
gute Verpflegung . Englische u. französische
Lehrerin im Hause . Beste Referenzen.
Alles Nähere durch Prospekte.

Laura Schwerst , Vorsteherin.

Heilanstalt
Sad Hohenstcin - Ernstthal.
Anwendung der natürlichen Heilmethoden.

Winter tu reu.
?>r . ineil . It . iSeI »i»o ! «Ier.

I

llollins Merino 8tricl < garn

ist ck» s> Ztv « tv tUr isaininvr - vlv
Wlnterstr Uinpre.

M ?
-

llntbaarung . ^ » E
I»<lvliIIs ' sobos FZQV1 Iliutorlvlin

kilr Vamvn , bo v̂ädrt ?ur sebuellen sobmvr2-
losenXntk . sutstoll . (kssiobtsbaars . Xlao . 3 HI.
^potb.  Zlunclelius , Lvrlin , Liossnstr . 19.

LIskex ' s cdsm . dekasilpatipulvek
auxendlielllicdvirksml. orilsNdsi xrössd>r Voll-
Llld. Uoä.: Uürnderx1332. 1333.

Lntkssnung
garantirt unschädlich durch

Vr . Rvrl ' s „ Äntikrinin^
Dose 2 Mk. Berlin , Scharn horststr . 7.

Löluniselisr

KtAHAt6H - 8e >Mile >< .

stroisvourant mit llioll stbdiillungvn
nouostor isustor gratis um! frsnvo.

August kolllsobmil ! « l. 8obn

>c. u . Ic. öslm . LolislaMeii

Ppsg (Lükinsv ) SeUin
TeltnerTssss 15 . Xrieäricdstr . 175.

?üi äeil I0il6tt6llti8eli.

Angesichts der vielfach in den Handel gebrachten
minderwertigen Artikel der Parfümerien - und
Toilettenseifenbranche machen wir auf unsere
von allen schädlichen Substanzen freien , garan¬
tiert reinen Parfümerien und Toilettenseisen
aufmerksam . Besonders empfohlen:

— -B"

in alten Gerüchen , sehr beliebt : Sytvana,
Z ' arma - und Aiviera -^ eitchen , Hpoponas,

Ilnn Sv Hnlniilv , 8el »»ii »pvi»
poinaii « , Rr »1Iz »»»t »i »v kür üiv
ilaarptlvxv , ^ »», »«1- uitil

OÄoiitinv.

psi ' ßllms

LlurnenLeiken

äußerst mild und der Haut sehr zuträglich.
Unsere Fabrikate sind in fast allen größeren
Parfümerie - und Friseurgeschäften zu haben;
auf Wunsch teilen wir gern die nächste Be¬
zugsquelle mit.

ZMiMil L La . ,
l . kip ? ig.

varkümerie Va Violette.
Gegründet 1870 . Vielfach prämiiert.

Nach Italien mußt Du reisen,
Diesem schönen Blumenland;
Wenn im Winter wir ver — eisen,
Schlingt sich dort ein Blütenband.

Unter Palmen unter Rosen
Lebt und liebt man allezeit.
Und der Blumen süßes Kosen
Sieht man dort zur Winterszeit.
Und Du kannst nicht mit mir geh'n?
Nun , dann schreibe bald an mich —
Wenn ich dort im Frühlingsweh 'n
Rosen pflücke, sende ich:

Blumengrüße
aus San Remo.

Passendes Geschenk für jede
Gelegenheit!

Ein Kistchen schönster, frischer Rosen , Nelken,
Veilchen . Reseda : c. gegen Einsendung von
2 Mark in beliebigen gültigen Briefmarken
liefert innerh . 18 Stunden porto - u . zollfrei:

Die Kunstgärtnerei H' Iora .,San Zkem « , Italien.
Visitenkarten könnend . Kistchen beiges, werden.

Billige ( Illi llimm
ki » OrLinv »i . Weiss.

(lUustrirts ? rsislists gratis .)

(Von 20 HIarlc an xortokrsi .)
Das tiarüiiioii -VorsaiKlIialls

^ .dolk SaoliL , Lrsslan

-o L

517̂ — .?

Fabrikmarke H?31.

vS Z -

Z

.iz.

Svkönkoit lies Hn1Iit ? k8

teiokne^

lottpucloi'

^
IMlM

^
ÜMIKliWlckl

'
.

I 'abrM Lvriin , Heiiütxenstrasso

büte sieb vor disobabmungen.
I I l' ui'f.' Obkmillel ' , Inek.

jlt . IllilbüIIbl z 6. kgl . Hoktbeater.

^iur garanrirr ectir DiainanriHwarz,
wenn Strümpfe , Handschuhe ze. zc. obigen
Stempel tragen . Alle anderen Garantiestempel
sind nicht maßgebend .

Eleganteante G
llolli ' i' linnl ' ii VLßle

? überlasse jede Saison Wiederver-
käufern zum meterweisen Bezüge

gratis.
W Ilügx illMknbei '

g , ichvg.
Kleiderstoffs e» groS.

GW MGO - GSOMS

Kosm. diät Genußmittel
gegen Magerkeit

von 1 ^ . I * ivtsvl »,
Dresden -Vlaseivitz,

Polenzstr . 4-1. Versand-
grschäft u. Laborakorimn.
bewirken spezifisch u . sicher
Entwickelung u . für
spätere Lebensjahre
Konservirung voller
Formu .Schönheitder Büste,
p . Kart.  10  M ., gegen Ve-
tragsendung auchpostl . unter

. Chiffre , in 2 Doppelbriefen.
Prospekt geg. 10 Pf . Porto . Diskretion gesichert.

Ü/Iassageliuren.
Gegen Nerven -, Unterleibsleiden , Mi¬

gräne , Bleichsucbt , Katarrhe , Nüekgrats-
verkrümmung etc.

Mit bestem Erfolg bebandclt:
I . M . die Königin von Sachsen , Fürstin
von Hohenzollern , Prinzen von Schwarz¬
burg , Prinzeß von Nudolstadt , Prinz v.

Schleswig -Holstein zc.

Gesichtsmassage.
Untcrrichtscurse in Massage.

5el . I. ina ^leumann , Dresden,V -rgstrs «.
Die z' veckmäßigsten u . billigsten I!vI/ »roIIe'

Linsen liefert zu ^ 1.—, ^ 1.20 und ^ 1.35
v. Dtzd. (bei 10 vtxs . 25 <A lindatt ) , ein-
kaelier vürtoi dazu 40 vürtel nach I) r.
Orese , I) r . ? ürst , I») gieinlselies Leinllloiä.
Lniil Holiäker , Verbandstosffabrik , Obomnitx.

„kiinoeliion » ^ '

von sl . Ü !i.rtl »ol (Inbaber L . Oriioll)
Lvrlin 0 . , ? ranlckui -tor -^ I1ss 109.

„bestes / / « „ ?
in ZeMvar -i, Lraun , Osnckrö . Oart . ^ 4.50.
Xieäorlagsn in Lorlin bei (Zustav Lobse,X . Xot -Uarkumsi -io , tlägerstr . 46 . suliu»
Uanslwrg, ^ Ito l̂aoobstr . 5, part . Loreliort^
Lrensielce . Xaissr ^Vilbslinstr . 0 . 2. Lmil
Xai ig , ? riscksnan -Lsr1in.

Glafey -Uachtlichte,

iviooe p/inwivi

cke l ' sall

V/o/ette Lan IZsrna,

tlOULILA ^H , ssttmöde , ? Ü3I8

!einkn

°

llki8ek - u . VVul '
Zwgai '

kn

aneü sie preis ^ ortliesten sinck.
'

LreislistoankVerl . krnnoo . Versanä tügliob.
Vessitilvr I ' lviseUvvziklrviifaLril^

p . Vksnnivke.

öösnti . lZotttt . 8vlimil ! t

ssgnkkurt g.

LllZIiselis WsslnuiZ . xi.
kstzzisekö äo . . „ „ 3.bll

3l>llsIioiiAköillümitLIiitIim „ „ 4311

^ekntelpknnä - ? roi >en
s , ? kZ. 35 , 45 , 55 iraneo.

stoglsüstg gratis unl! frsnoi ).

76

vv ^ niearn . fNkNKfllin.

Lar ^ivai Oäour LarÄval TabnTvasser.
Lai '/ival Ost . Lar ^ival Lrillantine.
karaivsl Leite . I 'ar ^ivai ll?oilettevaksek
Lar ^ ival ? uäer Lar ^ivai l '

oilettoDLsj^
Lai '^ival Xoxk -'Waseb -'iVasser.

Neueste Iwvllteino Lartünierisu
von elegantester Ausstattung kür äc

anspruedvollsten 'I 'oilettvntiseb
geeiguet.

?.u belieben auk allen Mätzen in äsn ein-
seblügigen lkssobäston.

Alleinige Xabrilcanton:
^lvrstlv lettttker , l?kiii »el »en.

Fabrikbesitzer in kleiner Gebirgsstadt Schlesiens,
26 Jahre alt , sucht behnfs Ehe Bekanntschaft einer
jungen gebildeten kath . Dame mit einem Ver¬
mögen von 30—40 Tausend Mark , welches voll
sicher gestellt werden kann . Antwort erbeten unter
s . L . 0440 . an die Exped . des „ Berliner
Tageblatts " Berlin 8.

üriRslIielres ^ esnel » !
Großkaufm ., 29 I ., ev., aus guter Familie mit

schön. Geschäft in schönster Gegend Deutsch!, u.
ca . 30 000 Mk. Vermögen sucht zur Begründ , einer
angenehm .Häuslichkeit eine Frau . Gebildete , eins,
junge Damen mit entsprech . Vermög ., Eltern oder
Vorm . werden gebeten , Darlegung d. Verhältniße
und Bild , die zurück erfolg ., zu richt , an Exped. d.
„Berliner Tageblatts " unter s . X . 628k.
Diskret . Ehrensache . Gesch. Vermittl . verbeten.

Reelles KllelratUsAvsiaeU.
Kfm ., Großhdlr . in Pr .-Stadt , Mitte 30 ., dem ei
an Damen -Bekanntschaft fehlt , bittet Damen aus
guter Fam . mit Vermög ., die sich solid u . glücklich
verheirath . wollen , ihre Adress . m. Photographie
u . Angabe ihrer Verhältnisse unter s . 1' . 6474
an die Expedition des „ Berliner Tageblatts"
Lvrlin 84V. einzusenden . Strengste Discretion
auf mein Ehr enwort.

kÄi «
Hamen!

I

bietet sich sehr lohnender Erwerb j
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug zc.
nach Mustern an Private . Offerten er- I
bittet die 1851 gegründete , weitbekannte
Vedenei S . Lggemsnn . Sielefeiii . j

IIOI Anleitung 50 Pf . Istcriag»VIIVIIII » aeeo . Köln.

liyljge8Uftl1eAükif5
ei '

lZsioi ! u . ec ' ßZst

man cluceli ciec>
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